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Treppenwangen der Stolberg-

\Vernigeroedifchen Factorei

zu llfenburg.

1110 n. Gr.

  

 

Vom Bahnhof Alexanderplatz der Berliner

Stadt—Eifenbahn 112).

“20 n. Gr.
(Der Schnitt dc ift in Fig. 277, 5. no dargel'tellt.) 115 n. Gr.

 

einfachften aus Gufseifen herftellt und mit derart geformten Flanfchen verfieht, dafs

man fie an den Oberflanl'ch der Wange anfchrauben kann. In Fig. 278 (S. III)

ifi eine folche Verbindung dargeltellt, und Fig. 293 giebt die Anficht des unteren

Theiles desjenigen Treppenlaufes, zu dem die beiden Schnitte in Fig. 278 gehören;

aus letzterer Abbildung ift auch erfichtlich, dafs die Zierglieder der Wange be-

fonders angefchraubt find.

Bisweilen werden die Treppenwangen aus hochkantig gefielltem Flacheifen

hergeftellt und rnit fchm1ickenden Gufsftücken derart bedeckt, bezw. umhüllt, dafs

von der eigentlich tragenden Wange nur wenig oder gar nichts fichtbar iit (Fig. 294

u. 295). _
Fig. 298.

 
 

 

„„ 11. Gr.
\

112) Facf.«Repr. nach: Die BaUWerk<—: der Berliner Stathifenbahn. Berlin 1880. 3. So.
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In fchmaleren Treppenhäufern, wie fie namentlich

durch die fo häufig angewendete geradlinig umge—

brochene Treppe (Fig. 299) entfiehen‚ werden die Treppen-

abfätze am zweckmäfsigften in der Weife conftruirt‚ dafs

man nahe an ihrer Vorderkante, quer durch das

Treppenhaus, den fog. Podeftträger ! anordnet, von dem

aus Querträger € bis zur gegenüber liegenden Treppen»

hausrnauer gelegt find. Diefe Träger werden aus Gufs—

eifen hergef‘cellt, der Podeflträger mit I-förrnigem oder

wenig davon abweichendern Profil (mit einer Stegdicke

von 25 bis 30 mm), Während für die Querträger meif‘c der

Tförmige Querfchnitt genügt.

Aus Fig. 298 if°c erfichtlich, wie die gufseifernen

Wangen zu der beiden anftofsenden Treppenläufe mit

angegoffenen Flanfchen verfehen und mit Hilfe diefer

durch Schrauben mit dem Podeftträger ! verbunden find;

in gleicher Weife fchliefsen fich die Querbalken € an den gleichen Träger an. Bei

älteren Ausführungen gefchah der Anfchlufs der Wange an den Podefiträger, nach

dem Vorbild der Holztreppen, mittels zweier an die Wange angegoffenen Zapfen

(Fig. 297)-
Schliefst die Wange des oberen (anfieigenden) Treppenlaufes nicht, wie in

Fig. 298, im unteren, fondern im oberen Theile des Podeftträgers an, fo erzielt

man durch Anordnung einer kleinen Confole nach Fig. 296 einen eben fo zweck-

Fig. 300 “3\
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Fig—30L mäfsigen, wie gut ausfehenden Anfchlufs; dabei il‘t [ die

Rippe, auf welche fich die untere (abfallende) \\'ange legt.

Hat der Podeftträger eine gröfsere Länge, fo muß

man ihn durch Säulen unterfiützen (Fig. 30011”). Geht

dies nicht an, fo ift er aus einem gewalzten liifenträger,

am heiten in I»Form‚ zu bilden. Letzteres gefchieht auch,

wenn die Treppcnwangen aus Schmiedeeifen conftruirt find.

 

 

(Siehe hierüber unter b, 1.)

1(15 „. Gr_ An die Stelle einer eifernen Unter—Conftruction kann

für den Treppenabfatz eine Backl‘tcinUntenvölbung treten

(Fig. 301); an den Podeftträger wird eine Rippe angegoffen, welche einer preufsifchen

Kappe als \Viderlager dient. Auch die bei den Betontreppen (Gehe Art. 62.

S. 97) vorgeführte Herftellungsweife der Ruhepl'atze kann hier zur Anwendung

kommen.

Der Belag der Treppenabfätze richtet froh in der Regel nach der Ausbildung

der Trittftufen; doch ift nicht ausgefchloffen, dafs man für erftere andere Stoffe ver-

wendet, wie für letztere.

Die eiferne Unter-Conftruction geftattet das Anbringen fait aller in Frage

kommenden Beläge. Gufseiferne Platten (benarbt, gerippt oder durchbrochen) werden

auf die Querträger mittels Schrauben mit verfenkten Köpfen befeftigt (Fig. 298);

man kann aber auch die Belagplatte in einzelne Querftreifen zerlegen und jeden

derfelben mit dem zugehörigen Querbalken aus einem Stück giefsen. Ein Holz

bohlenbelag wird gleichfalls auf die Querträger aufgefchraubt und ein Afphaltbelag

in der durch Art. 75 (S. 110) bereits bekannten Weife ausgeführt; das \Vellblech

wird mit feinen Wellen parallel zum Podeftträger auf den Querbalken gelagert, als-

dann die Betonunterlage und fchliefslich die Deckfchicht aus Gufsafphalt aufgebracht;

die einfaffenden und fchützenden Holzleiften dürfen auch hier nicht fehlen. Statt

der Afphaltfchicht kann auch ein Belag mit Thonfliefen ausgeführt werden.

Ift der Ruheplatz unterwölbt, fo kann der Belag nach Art der hölzernen Fufs-

böden (Fig. 301); er kann aber auch aus Thonfiiefen und aus Afphalt hergeftellt

werden.

Für eiferne Treppen kommen naturgemäß nur Metallgeländer in Frage. Das

über letztere in Art. 21 (S. 38) u. 37 (S. 60) Gefagte hat auch hier Giltigkeit, fo

dafs an diefer Stelle nur bezüglich der Befeftigung der Geländer das Erforderliche

vorzuführen ift.

Bei Wangentreppen werden die Geländerftäbe, wenn die

Trittftufen aus Elfen oder Holz bef‘tehen‚ meif’c auf diefen be—

feftigt. Nach Fig. 302 erhält der verftärkte Fufs des Ge

länderftabes ein eingebohrtes, 4 bis 50m tiefes Gewinde, in

welches von unten, nach Durchdringen der durchbohrten Tritt-

fizufe‚ eine Schraube eingcdreht wird. Etwas fefter wird die

“‘“ "' Gr' Verbindung, wenn man nach Fig. 291 (S. 114) den Geländer-

fiab unterhalb feiner Fufsverftärkung (Bundring) als Schraubenbolzen endigen

läfft; letzterer wird durch die entfprechende Bohrung der Trittf’cufe gefchoben, und

unterhalb diefer wird die Schraubenmutter angezogen. Seltener kommt die durch

Fig. 303 veranfchaulichte Befeftigungsweife vor; bei diefer greift das am Fufsende

des Geländerftabes angefchnittene Schraubengewinde durch die Trittftufe in das

Fig. 302.

Fig. 303.
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